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346 DIE BERNER WOCHE

ÛDÎeimmg ber politifcp Sntereffierten in Seutfcplanb aufjer»
orbentliip ftarï bewegt wirb: ift unferc auswärtige fßotitil
tatfäcplicp auf beut Saufenden barilber, waS auf ber (Segen»
feite gefcpiept, ober bitben ©reig»
niffe, wie ber plöplicp auSgebro»
cpene Krieg gwifepen Statten unb
ber Xürfei, ber bielleicpteinenglifdj»
italienifcpeS ©inberftänbniS bar»
ftetlt, aitcp für bie Seitung ber
auswärtigen ißolitit SeittfcplanbS
eine äpnlicpe lleberrafctjung, wie
für ba§ ißublitum?

Sie öffentliche SDteinung Seutfcp»
tanbS ift aucp fepr ungehalten
barüber, bah ^ie äj?arotfo=tinter=
panblungen ïein ÛDÏarotto»
Seutfcplanb aufftettten. Siefer
„tniferablen «Stimmung" in alten
Seichten ber ißebolterung gibt
namentlich „Ser Sürmer", eine

treffliche uub pocpaugefepene Ü0?o=

natSfchrift in Seutfcplanb, in
feinem Sagebuch lebhaften ÜluSbrud, bas peifjt, er bezeichnet
eS als richtig, baff bie frühere betttfcpe ißolitit fict) immer
mehr als ein Srrtum perauSfteKt und ber SllgeciraSOertrag
ein fehler war, ben Seutfchlanb heut büfje.

3it ber grage, ob Seutfcplanb biefen gepler in ber Sat
aucpbühen „müffe", hat ber „Sürmer" folgende 2lnfid)t: „Ser
2llgeciraS=33ertrag ift ja öon ben grangofen — unb baS hätte
für unS gerabe einen (SlücfSfall bcbeuten tonnen — fetbft
wieber aufgehoben worben. ÜJfit ben grangofen allein —
biefer SKeinuug möchte fid) aucp ber Sürmer anfcpliefjen —
hätten wir uns wohl fcpon Oerftänbigt, wenn fie nicht bon
©nglanb inS Schlepptau feiner ©intreifungSpolitit genommen
unb burd) SSerfprecpungcn gegen uns gefteift worben wären,
bie bod) nur trügerifd) gemeint fein tonnen. Senn angu»
nehmen, baß bie ©nglänber ernftlid) gewillt fein tonnten, jept
mit unS Krieg gu führen, piepe ihren gefunben politifipen
iOtenfdjenbcrftanb ftart unterfepäpen. Siefe bod) ©nglanb burd)
einen Krieg mit bem beutfdjen 9îeid) bie größte (Sefapr, ben
ftärfften Stühpfeiler feiner 2öeltmad)t gufammenbredjen gu
fepen. Unb baS ift Snbiert. SBenn ein folcpeS ©reigniS
einträte, waS für bie gange weftlid)e .Qibififation ein großes
Ungtücf wäre, fo täme es über üßaept, plöplidj, ohne Sßarnung.

Sagu pabe ber Sieg ber Japaner bie Slfiaten borbereitet.
Unb bie ülfiaten erwadjen! Sie IReboIution in Spina, öie
eine repubtitanifdje Bewegung in fid) fcpliefjt, ift ein deutlicher

SeweiS piefûr. wer wollte
beftreiten, bah fid) im Kriege gwi»
fepen Staden unb ber Sürtei ber
afritanifepe ÜKapbiSmitS nid)t er»
heben tonnte, bah bie Slraber ben
Söillcn ber Sßiebereroberung ihrer
alten fjerrfepaft betämen, fobalb
fid) dafür eine SDÎoglicpteit geigt!
SBarutn pat grantreid) fein Algier
in eine See» unb Sanbfeftung
bcrwanbelt, alle popeit 23erge ber
Umgebung militärifcp befeftigt?
SEßeSpalb fobiel Soften unb SJtüpe
©in Staat wie grantreich baut
bod) fofepe UmWallungen nid)t
opne politifcpe ©rwägungen. SBer

ift eS, beffen Eingriff man fürmöglich
hält? SaS tonnen bod) nur bie
Slraber unb bie — ©nglänber fein

Iber aud) in einem europäifcheu $utunftStrieg wirb aller
SBaprfcpemticpteit nad) nur bie Straffe bon (Sibraltar bis
Sueg getämpft werben; benn biefe SJiittelmeerribalitäten
tonnen überhaupt nur im .Qufamtnenpang mit anberen
gröberen üDtacptfragen in weltgefd)id)tlid)e SiStuffion tommen.
ilnd babei wirb aud) Seutfchlanb opne Kolonialbefip in Sita»
roffo mit feinen 60 äfttßionen ÜKenfcpen attiüen Slnteil
nepmen. Sie SSölferftrape tann eS burd) (Gibraltar nie eut»

bepren. Unb im gegenwärtigen Kriege gwifepen Statten unb
ber Sürtei wirb eS für Seutfdjlanb niept opne Sebeutung
fein, ob eS immer noep als ber unbebingte greunb beS Kalifen
in Konftantinopel gilt. SaS, waS ber Sultan gefd)id)tlicp
wirb leiften tonnen, ift eine lepte allgemeine ©ntfaepung
ber mopammebanifd)en ©nergie. Siefe tann über SripotiS bis
Sllgier unb Sftarotfo füplbar werben. Surcp Sentung unb
tluge 3luffparung biefeS lepten mopammebanifepen SBillenSatteS
tann Seutfcplanb an ben ÉJiittelmeerfragen ftärter beteiligt fein
als burd) feine eigenen Sßaffen. SSorauSfepung ift : Seutfcplanb
bleibt ber greunb ber 200 ÜDtillionen SKopammebaner. Slber
©nglanb fud)t aud) biefeS greunbfcpaftSberpältniS gu gerftören
unb fo bleibt bie KriegSmöglicpteit gwifepen Seutfcplanb
unb ©nglanb weiter beftepen! Hans Schmid.

marokkanische Volkstppen.
Aus marokkanische eriäblungcn oon Greltpe Auer. (Verlag fl. Srandce.)

II Politische KtindscDau II

rez s»
Ausland.

Surd) bie Untergeidjnung beS 31 b»

îomuteitS gmifdjen bem Seutfcpen ffteid)
unb grantreicp betreffenb 3)îarotto, pat
bie allgemeine Spannuug in ber Sßeltlage,
gum Seil wenigftenS, nad)gelaffen. Sn
berfparifcr=fpreffetiorwiegenbgrohergubel,
in ber beittfdjen bittere ©nttäuf^ung.
SaS S)iarotto=2lbtommen bringt grant»
rcid) baS fßrotettorat unb bamit bie un»
bedingte §errfd)aft itöer biefeS Sctnb, bem

Seutfcpen IRcid) einigen (SebietSgumacp?
am ®ongo. 2Ber bei biefem Sänberfd)ad)er,
eine andere Scgeidjnung tommt biefem
fpanbel wopl taum gu, ben türgern ge=

gogen pat, ift unfepwer git erraten, iuf
jeden galt pat baS ißreftige ber beutfd)en
Regierung unb Siplomatie dabei nid)t
gewonnen. Db bie getroffenen lbmad)ungen
gu einem andauernd beffern fßerpältniS
gtoifd)en biefen beiden 9Käd)ten füpreit,
wirb bie näepfte â"ï»nft leprcn ; im 3n»

tereffe ©uropaS «und ber Sd)Weig fpegieH
wäre bieS gu wünfd)en. Ser „Spagier»
gang" unfereS DîacpbarS im Süden naep
Sripolitanien ift ipm allem ülnfcpein naep
niept fo gut betommen wie er poffte.
SBeun aud) bie tiirtifcpen SiegcSnacpricpten
gang „orientalifcp" übertrieben fein mögen,
fo ift boep niept mepr gu leugnen, bah
bie Italiener red)t empfindliche SSerlufte
erlitten paben. ©S fiept feft, bah fiep

ipr 3Jiad)tbereicp taum weiter, als über
bie an der Stüfte liegenden Drte erftredt.
3ln ber fcpwierigen Sage ber Staliener
ändert aud) ber bötterrecptSwibrige
2ltt ber ©inberleibitng bon Sripoli»
tanien uub ber ©prenaifa in baS ©ebict
ber italienifd)cn 9Konard)ie fein Sota. 3"
allem llugemad) pat no^ bie Spolera in
ber SanbuttgSarmee ipren ©ingug gepalten.

Su Defterreid) war wieber einmal
SabinettSmecpfel, bereits ber bierte in
biefem Sapr. SaS i8eamten»9Jiinifterium
©autfep wurde burep baS beS @rafen
Stürgfp abgelöft, bem feitenS ber SBiener»

greffe tein gutes ißrognoftiton gefteüt wirb.

Sm fernen Dften, in Spina tobt bie
Dîebolution weiter unb mad)t immer gröpere
gortfd)ritte, bereits fei feting bebropt.
SaS alte fJîeid) frad)t in allen gugen
itnb beutegierig parreniftuhlanbunbSapan
beS SlugenblideS, wo fie über ben guden»
den Dîiefenlcib perfallen tonnen.

ScDweiz.

SaS Qntereffe an ben ftattgefunbeneu
StationalratSWapten beginnt abguftaueu,
bie ^omentare barüber berfdjwinben all»

mäplid) auS ber SageSpreffe. 93on den

Stadjwaplen bom lepten Sonntag fei er»

wäpnt, bah der betannte Sogialbemotrat
unb Slntimilitar ift üßaine im Stanton
Oîeuenburg am meifteu Stimmen erpielt,
und einen SSorfprung bon 2100 Stimmen
bor bem nätpftgemäpltcn bürgerliipen
Kandidaten ergiette. gn 83afel»Stabt be=

paupteten bie Dtabifaten ipren partange»
fodjtenen Sefipftanb. Sm bernifepen Littel»
land und in @enf erfolgt ber ÜluSfcpwinget
erft am 12. bieS.
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Meinung der politisch Interessierten in Deutschland außer-
ordentlich stark bewegt wird: ist unsere auswärtige Politik
tatsächlich auf dem Laufenden darüber, was auf der Gegen-
seite geschieht, oder bilden Ereig-
nisse, wie der plötzlich ausgebro-
chene Krieg zwischen Italien und
der Türkei, der vielleicht ein englisch-
italienisches Einverständnis dar-
stellt, auch für die Leitung der
auswärtigen Politik Deutschlands
eine ähnliche Ueberraschung, wie
für das Publikum?

Die öffentliche Meinung Deutsch-
lands ist auch sehr ungehalten
darüber, daß die Marokko-Unter-
Handlungen kein Marokko-
Deutschland aufstellten. Dieser
„miserablen Stimmung" in allen
Schichten der Bevölkerung gibt
namentlich „Der Türmer", eine

treffliche und hochangesehene Mo-
natsschrift in Deutschland, in
seinem Tagebuch lebhaften Ausdruck, das heißt, er bezeichnet
es als richtig, daß die frühere deutsche Politik sich immer
mehr als ein Irrtum herausstellt und der Algecirasvertrag
ein Fehler war, den Deutschland heut büße.

Zu der Frage, ob Deutschland diesen Fehler in der Tat
auch büßen „müsse", hat der „Türmer" folgende Ansicht: „Der
Algeciras-Vertrag ist ja von den Franzosen — und das hätte
für uns gerade einen Glücksfall bedeuten können — selbst
wieder aufgehoben worden. Mit den Franzosen allein —
dieser Meinung möchte sich auch der Türmer anschließen —
hätten wir uns wohl schon verständigt, wenn sie nicht von
England ins Schlepptau seiner Einkreisnngspolitik genommen
und durch Versprechungen gegen uns gesteift worden wären,
die doch nur trügerisch gemeint sein können. Denn anzu-
nehmen, daß die Engländer ernstlich gewillt sein könnten, jetzt
mit uns Krieg zu führen, hieße ihren gesunden politischen
Menschenverstand stark unterschätzen. Liefe doch England durch
einen Krieg mit dem deutschen Reich die größte Gefahr, den
stärksten Stützpfeiler seiner Weltmacht zusammenbrechen zu
sehen. Und das ist Indien. Wenn ein solches Ereignis
einträte, was für die ganze westliche Zivilisation ein großes
Unglück wäre, so käme es über Nacht, plötzlich, ohne Warnung.

Dazu habe der Sieg der Japaner die Asiaten vorbereitet.
Und die Asiaten erwachen! Die Revolution in China, die
eine republikanische Bewegung in sich schließt, ist ein deutlicher

Beweis hiefür. Und wer wollte
bestreiten, daß sich im Kriege zwi-
scheu Italien und der Türkei der
afrikanische Mahdismus nicht er-
heben könnte, daß die Araber den
Willen der Wiedereroberung ihrer
alten Herrschast bekämen, sobald
sich dafür eine Möglichkeit zeigt!
Warum hat Frankreich sein Algier
in eine See- und Landfestung
verwandelt, alle hohen Berge der
Umgebung militärisch befestigt?
Weshalb soviel Kosten und Mühe?
Ein Staat wie Frankreich baut
doch solche Umwallungen nicht
ohne politische Erwägungen. Wer
ist es, dessen Angriff man fürmöglich
hält? Das können doch nur die
Araber und die — Engländer sein!

Aber auch in einem europäischen Zukunftskrieg wird aller
Wahrscheinlichkeit nach nur die Straße von Gibraltar bis
Suez gekämpst werden; denn diese Mittelmeerrivalitäten
können überhaupt nur im Zusammenhang mit anderen
größeren Machtfragen in weltgeschichtliche Diskussion kommen.
Und dabei wird auch Deutschland ohne Kolonialbesitz in Ma-
rokko mit seinen 60 Millionen Menschen aktiven Anteil
nehmen. Die Völkerstraße kann es durch Gibraltar nie ent-
behren. Und im gegenwärtigen Kriege zwischen Italien und
der Türkei wird es für Deutschland nicht ohne Bedeutung
sein, ob es immer noch als der unbedingte Freund des Kalifen
in Konstantinopel gilt. Das, was der Sultan geschichtlich
wird leisten können, ist eine letzte allgemeine Entfachung
der mohammedanischen Energie. Diese kann über Tripolis bis
Algier und Marokko fühlbar werden. Durch Lenkung und
kluge Aufsparung dieses letzten mohammedanischen Willensaktes
kann Deutschland an den Mittelmeerfragen stärker beteiligt sein
als durch seine eigenen Waffen. Voraussetzung ist: Deutschland
bleibt der Freund der 200 Millionen Mohammedaner. Aber
England sucht auch dieses Freundschaftsverhältnis zu zerstören
und so bleibt die Kriegsmöglichkeit zwischen Deutschland
und England weiter bestehen! àns LotàcZ.

Marokkanische Volkstppen.
às Marokkanische Krzshlungc» von Srelhe àer. (Verlag ö. Srancke.)

» » politische Kunclschau » li

M̂slana.
Durch die Unterzeichnung des Ab-

kommeus zwischen dem Deutschen Reich
und Frankreich betreffend Marokko, hat
die allgemeine Spannung in der Weltlage,
zum Teil wenigstens, nachgelassen. In
der Pariser-Presse vorwiegend großerJubel,
in der deutschen bittere Enttäuschung.
Das Marokko-Abkommen bringt Frank-
reich das Protektorat und damit die nn-
bedingte Herrschaft über dieses Land, dem
Deutschen Reich einigen Gebietszuwachs
am Kongo. Wer bei diesem Ländcrschacher,
eine andere Bezeichnung kommt diesem
Handel wohl kaum zu, den kürzern ge-

zogen hat, ist unschwer zu erraten. Auf
jeden Fall hat das Prestige der deutschen
Regierung und Diplomatie dabei nicht
gewonnen. Ob diegetroffenenAbmachungen
zu einem andauernd bessern Verhältnis
zwischen diesen beiden Mächten führen,
wird die nächste Zukunft lehren; im In-

teresse Europas- und der Schweiz speziell
wäre dies zu wünschen. Der „Spazier-
gang" unseres Nachbars im Süden nach
Tripolitanien ist ihm allem Anschein nach
nicht so gut bekommen wie er hoffte.
Wenn auch die türkischen Siegesnachrichten
ganz „orientalisch" übertrieben sein mögen,
so ist doch nicht mehr zu leugnen, daß
die Italiener recht empfindliche Verluste
erlitten haben. Es steht fest, daß sich

ihr Machtbereich kaum weiter, als über
die an der Küste liegenden Orte erstreckt.
An der schwierigen Lage der Italiener
ändert auch der völkerrechtswidrige
Akt der Einverleibung von Tripoli-
tanien und der Cyrenaika in das Gebiet
der italienischen Monarchie kein Jota. Zu
allem Ungemach hat noch die Cholera in
der Laudungsarmee ihren Einzug gehalten.

In Oesterreich war wieder einmal
Kabinettswechsel, bereits der vierte in
diesem Jahr. Das Beamten-Ministerium
Gantsch wurde durch das des Grafen
Stürgkh abgelöst, dem seitens der Wiener-
Presse kein gutes Prognostikon gestellt wird.

Im feruen Osten, in China tobt die
Revolution weiter und macht immer größere
Fortschritte, bereits sei Peking bedroht.
Das alte Reich kracht in allen Fugen
und beutegierig harren Rußland und Japan
des Augenblickes, wo sie über den zucken-
den Riesenlcib herfallen können.

Schweiz.

Das Interesse an den stattgefundenen
Nationalratswahlen beginnt abzuflauen,
die Komentare darüber verschwinden all-
mählich aus der Tagespresse. Von den

Nachwahlen vom letzten Sonntag sei er-
wähnt, daß der bekannte Sozialdemokrat
und Antimilitarist NaineimKanton
Neuenburg am meisten Stimmen erhielt,
und einen Vorsprung von 2100 Stimmen
vor dem nächstgewählten bürgerlichen
Kandidaten erzielte. In Basel-Stadt be-

haupteten die Radikalen ihren hartange-
fochtenen Besitzstand. Im bernischen Mittel-
land und in Genf erfolgt der Ausschwinget
erst am 12. dies.



IN WORT UND BILD 347

SE)ie nationalrätticße Kommiffion für
bie ©ubbentionierurtg ber ©cßweiz.
Sanbegaugftellung in Sent befcßloß
in UeBereinftimmung mit bem ©tänberate,
bie nacßgefucßte SuBbention zu Befür»
motten unb fforac^ ficß feßr lobenb über
ben geroätjtten Slugftellunggplaß aug.

SBie bertautet, ift alg Utacßfolger beg

Zurücftretenben ©eneralbireïtorg ber Vun»
begbaßnen, fperr SßeifjenBacß, fperr 9te=

gierunggrat Dr. fpaab in Ifürid) in Slitg»

ficht genommen.

Stadt Bern.
©ine unangenehme UeBerrafcßung für

bie Steuerzahler Bebeutet bie Veröffent»
ließung be§@emeiubeBübgetS für
1912, bag mit einem SDefigit bon naßezu
gr. 600,000 aBfcßtießt, troßbem bie Sin»

fäße überall auf bag bentbar Enappfie
Bemeffen rourben. SDer gekannten ginanz»
läge Rechnung tragenb, mußten felbft bie

ifteferbefonbg ber inbuftrieÖen VetrieBe
herangezogen unb bie SImortifationgquoten
ßerabgefeßt roerben. ©rfreulicßer ift bie
Kunbe bon Vorteßren, bie bie ftäbtifcßen
©emeinbebeßörben getroffen haben, um
bie ärmeren Voltgfcßid)ten bei ber Ijerr»
fcßenben SeBengmittelteuerung roirffam zu
unterftüßen. Stehen bem birctten ©infauf
unb ber SIBgaBe großer Quantitäten
Kartoffeln unb KaBig, rourbe bon ber
SIrmenbireEtion mit berfd)iebenen Siefe»
ranten ein SIBEommen getroffen, bag bie

SIBgaBe berfcßiebener anberer SeBengmittel
Zu einem rebuzierten greife ermöglicht,
gerner ronrbe für ben ganzen SBinter
ber Sßreig beg ©agEotg um 30 o/o herab»
gefeßt. gür bag ftäbtifcße Slrmenroefen
finb gr. 40,000 mehr alg leßteg galßr
ing Vübget eingefteHt roorben.

Biograpbkn
=354

f Samuel Riesen.
SIm ©amgtag ben 21. DEtoBer leßthin

ift ein ftiller Vürger unferer ©tabt bon
ung gegangen, ©ein Seben aber unb
feine SIr&eit, bie er geleiftet, tonnte bor
biete alg ein ÜDtufter hingefteHt unb mit
ben SBorten Begleitet roerben: ©eljet, roag
alleg fici) aug gleiß, Stugbauer unb feftem
SBillen fügen unb erreichen läßt! SDenn

mag Samuel DTiefen, ber geroefene Slrcßt»
teït auf bem KantongBauamt in feinem
Seben errungen, h®t or feiner feltenen
©nergie zu berbanEen. SE>urtß ein müh»
fameg aber eifriges unb fteißigeg ©elbft»
ftubium in ben Eargen SKußeftunben h^t
er ficß im Saufe ber galßre ein umfang»
reicßeg ted)nif(ßeg SBiffen unb Können zu
eigen gemacht. SE)urcß autobibaEtifcßeg
©tubium ßat ficß ber einfache ©teinßauer
buret) alle Klippen unb SSiberßaden ber
ßroifcßenftabien big zum SIrd)iteEten ßin»
bureß gerungen. SDiefe güHe bon SIrbeit,
§ offen unb Verzichten zwingt zu einer ©in»
fcßäßung, bie bem VerftorBenen Eein btaffer

Sîeib ftreitig machen barf unb bie eg ge=
roiß berbieut, baß feiner an biefer ©teile
eßrenb gebadßt werbe.

©amuel Viefen roar im gaßre 1841
in Sanzenßäufern geboren unb aufge»
roaeßfen; Später trat er in bag Vau»

t Samuel Riesen.

gefcßäft SîeBer in Sffiuri Bei Vera ein,
roo er roäßrenb 11 gaßren zuerft alg;

©teinßauer unb fpäter alg Rotier tätig
roar, gm gaßre 1872 trat er auf bem
KantongBauamt ein unb roibmete biefem
Big zum Stöbe feine Kräfte. SDurcß feine
©eroiffenßaftigEeit unb feinen borbilblicßen
gleiß ßat er fid) bafelbft bie fjodfaeßtung
aller berjeuigen erworben, bie mit ißm
beruflich in Verüßrung gefommeit finb.
©ein lauterer SßaraEter unb fein allzeit
geraber ©inn fießern ißm ein bleibcnbeg
SlnbenEen bei feinen greunben unb Kol»
legen. St.

t Christian flndertuhren.
SDer Verstorbene roar in unferer ©tabt

nur in einem berßältnigmäßig fteinen Kreig
BeEannt; biefer aber fcßäßte unb Oereßrte
in ißm einen ÜWenfcßen Don feltenen ©igen»
feßaften. gn ber ©tabt Viel aber roar

t Christian flndertubren.

er eine um fo BeEanntere ißerfönlicßEeit
unb bie bortige greffe fcßilbert ißu im
Stacßruf alg eine mariante ©rfeßeinung;
forooßl äußerlich alg naeß feinem Söefen,
feinem ©ßaraEter unb feinem Schaffen.

©ßriftiait SInberfußren rourbe im gaßre
1858 in gnterlaEen geboren. Ütacß Slb»

foloierung ber ©eEunbarfcßule bafelbft
tarn ber aufgeroecEte güngling in bag
feernifeße Seßrerfeminar fpofroit, um fid)
für ben Seßrerberuf borzubereiten. 9tad)
glänzenb beftanbenem ißatentejamen trat
er in ben aEtiben ©cßulbienft unb rourbe
1877 alg Sßrimarleßrer nacß.Viet geroäßlt.
Volle 34 gaßre ßat er ber @d)ul.e biefer
©tabt gebient unb feine Kollegen geben
ißm bag $eugntg eineg Seßrerg bon ©otteg
©naben, b. ß. eineg SRauneg, ber für
biefeu feßroeren unb berantroortuuggbollen
Veruf eigeng geboren warb, gn feinem
Sßefen berbanb fid) ein natürlicher Statt
unb ein ßerztid)eg äSoßlmeineti mit einer
oorbilblicßen breite unb ©eroiffenßaftigteit,
bie ißm bie Stnßänglichfeit ber Kinbcr
unb bie SId)tung ber ©Itern unb ber
©cßulbeßörben nach turzer ßeit fidjertc.
Sie Siebe zu ben armen Kinbern mad)te
ißn zu einem tatfräftigen greunb ber
gerientolonie unb einem 9J?itbegrünber beg

gerienßeimg in ißrägelz, beffen Kafficrer»
mnt er big zu feinem SEobe berfaß. gn
feinen SJIußeftunben roibmete fieß SInber»

fußren ber Seßrerbereinigung, ber Ktrd)e
unb bem SEurn» unb ©efangroefen ber
©tabt Viel, ©r ftanb unter berfeßiebenen
üttaten an ber ©piße ber Vieler Beßrer»
fd)aft unb beg Bernifcßen Seßrerbereing.
@d)on bor gaßren war er äjtitglieb ber
bernifd)en Kircßenfßnobe unb bor 2 gaßren
würbe er bon biefer Veßörbe in ben

©ßnobalrat Berufen. Seit 1880 geßörte
Slnberfußren ber Vieler Siebertafel an,
ber er aud) unter berfd)iebenen SOÎalen

alg ißr ißräfibent borftanb. ©Beufo roar
er 7 gaßre lang ißräfibent beg Kantonal»
borftanbeg beg Bernifdjen ©ängerbereing,
ber ißm alg SInertennung feiner Verbienfte
bie ©ßrenmitglicbfcßaft feßenfte. @o ßatte
©ßriftian Slnberfußren fein SeBen neben
ber gamitie unb ber Schule ber SIKge»

meinßeit geroibmet unb er berbient beg»

ßatB bon ung in gutem SInbenfcn beßalteu
ZU roerben.

=3S
Kleine Cbronlk

militär.
Seßten ©onntag ben 5. StobemBer

fanb in ©umigroalb eine ^ufammen»
Eunft bon 340 SIngeßörigen ber Big»

ßerigen gelbBatterien 19, 20, 21, 22 ftatt,
an ber §err ÜWajor ©eßeurer einen in»
tereffauten Vortrag über bie ßeutige Sir»
tillerie ßiett.

ütaeß einer ^ufummenftellung ber
„SiBerté" ßat bie Körpergröße ber ©tel»
lunggpfließtigen zugenommen. Sßäßrenb
in ben gaßren 1884—91 bie bureßfeßnitt»
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Die nationalrätliche Kommission für
die Subventionierung der Schweiz.
Landesausstellung in Bern beschloß
in Uebereinstimmung mit dem Ständerate,
die nachgesuchte Subvention zu befür-
Worten und sprach sich sehr lobend über
den gewählten Ausstellungsplatz aus.

Wie verlautet, ist als Nachfolger des

zurücktretenden Generaldirektors der Bun-
desb ahnen, Herr Weißenbach, Herr Re-
gierungsrat vr. Haab in Zürich in Aus-
sicht genommen.

Staat kern.
Eine unangenehme Ueberraschung für

die Steuerzahler bedeutet die Veröffent-
lichung des G e m e i n d e b ü d g e t s für
1912, das mit einem Defizit von nahezu
Fr. 600,000 abschließt, trotzdem die An-
sätze überall auf das denkbar knappste
bemessen wurden. Der gespannten Finanz-
läge Rechnung tragend, mußten selbst die
Reservefonds der industriellen Betriebe
herangezogen und die Amortisationsquoten
herabgesetzt werden. Erfreulicher ist die
Kunde von Vorkehren, die die städtischen
Gemeindebehörden getroffen haben, um
die ärmeren Volksschichten bei der Herr-
schenden Lebensmittelteuerung wirksam zu
unterstützen. Neben dem direkten Einkauf
und der Abgabe großer Quantitäten
Kartoffeln und Kabis, wurde von der
Armendirektion mit verschiedenen Liefe-
ranten ein Abkommen getroffen, das die

Abgabe verschiedener anderer Lebensmittel
zu einem reduzierten Preise ermöglicht.
Ferner wurde für den ganzen Winter
der Preis des Gaskoks um 30 herab-
gesetzt. Für das städtische Armenwesen
sind Fr. 40,000 mehr als letztes Jahr
ins Büdget eingestellt worden.

Mograpvien

Samuel Kiesen.
Am Samstag den 21. Oktober letzthin

ist ein stiller Bürger unserer Stadt von
uns gegangen. Sein Leben aber und
seine Arbeit, die er geleistet, könnte vor
viele als ein Muster hingestellt und mit
den Worten begleitet werden: Sehet, was
alles sich aus Fleiß, Ausdauer und festem
Willen fügen und erreichen läßt! Denn
was Samuel Riesen, der gewesene Archi-
tekt auf dem Kantonsbauamt in seinem
Leben errungen, hat er seiner seltenen
Energie zu verdanken. Durch ein müh-
fames aber eifriges und fleißiges Selbst-
studium in den kargen Mußestunden hat
er sich im Laufe der Jahre ein umfang-
reiches technisches Wissen und Können zu
eigen gemacht. Durch autodidaktisches
Studium hat sich der einfache Steinhauer
durch alle Klippen und Widerhacken der
Zwischenstadien bis zum Architekten hin-
durch gerungen. Diese Fülle von Arbeit,
Hoffen und Verzichten zwingt zu einer Ein-
schätzung, die dem Verstorbenen kein blasser

Neid streitig machen darf und die es ge-
miß verdient, daß seiner an dieser Stelle
ehrend gedacht werde.

Samuel Riesen war im Jahre 1841
in Lanzenhäusern geboren und aufge-
wachsen; Später trat er in das Bau-

f Samuel Kiesen.

geschäft Reber in Muri bei Bern ein,
wo er während 11 Jahren zuerst als
Steinhauer und später als Polier tätig
war. Im Jahre 1872 trat er auf dem
Kantonsbauamt ein und widmete diesem
bis zum Tode seine Kräfte. Durch seine

Gewissenhaftigkeit und seinen vorbildlichen
Fleiß hat er sich daselbst die Hochachtung
aller derjenigen erworben, die mit ihm
beruflich in Berührung gekommen sind.
Sein lauterer Charakter und sein allzeit
gerader Sinn sichern ihm ein bleibendes
Andenken bei seinen Freunden und Kol-
legen. 8t.

f christian Màwhren.
Der Verstorbene war in unserer Stadt

nur in einem verhältnismäßig kleinen Kreis
bekannt; dieser aber schätzte und verehrte
in ihm einen Menschen von seltenen Eigen-
schaften. In der Stadt Viel aber war

f christian MOertuvren.

er eine um so bekanntere Persönlichkeit
und die dortige Presse schildert ihn im
Nachruf als eine markante Erscheinung;
sowohl äußerlich als nach seinem Wesen,
seinem Charakter und seinem Schaffen.

Christian Anderfuhren wurde im Jahre
1858 in Jnterlaken geboren. Nach Ab-
solvierung der Sekundärschule daselbst
kam der aufgeweckte Jüngling in das
bernische Lehrerseminar Hofwil, um sich

für den Lehrerberuf vorzubereiten. Nach
glänzend bestandenem Patentexamen trat
er in den aktiven Schuldienst und wurde
1877 als Primarlehrer nach Viel gewählt.
Volle 34 Jahre hat er der Schuhe dieser
Stadt gedient und seine Kollegen geben
ihm das Zeugnis eines Lehrers von Gottes
Gnaden, d. h. eines Mannes, der für
diesen schweren und verantwortungsvollen
Beruf eigens geboren ward. In seinem
Wesen verband sich ein natürlicher Takt
und ein herzliches Wohlmeinen mit einer
vorbildlichen Treue und Gewissenhaftigkeit,
die ihm die Anhänglichkeit der Kinder
und die Achtung der Eltern und der
Schulbehörden nach kurzer Zeit sicherte.
Die Liebe zu den armen Kindern machte
ihn zu einem tatkräftigen Freund der
Ferienkolonie und einem Mitbegründer des

Ferienheims in Prägelz, dessen Kassierer-
amt er bis zu seinein Tode versah. In
seinen Mußestunden widmete sich Ander-
fuhren der Lehrervereinigung, der Kirche
und dem Turn- und Gesangwesen der
Stadt Viel. Er stand unter verschiedenen
Malen an der Spitze der Vieler Lehrer-
schaft und des bernischen Lehrervereins.
Schon vor Jahren war er Mitglied der
bernischen Kirchensynode und vor 2 Jahren
wurde er von dieser Behörde in den

Synodalrat berufen. Seit 1880 gehörte
Anderfuhren der Vieler Liedertafel an,
der er auch unter verschiedenen Malen
als ihr Präsident Vorstand. Ebenso war
er 7 Jahre lang Präsident des Kantonal-
Vorstandes des bernischen Sängervereins,
der ihm als Anerkennung seiner Verdienste
die Ehrenmitgliedschaft schenkte. So hatte
Christian Anderfuhren sein Leben neben
der Familie und der Schule der Allge-
meinheit gewidmet und er verdient des-
halb von uns in gutem Andenken behalten
zu werden.

Meine (dronik

MMlär.
Letzten Sonntag den 5. November

fand in Sumiswald eine Zusammen-
kunft von 340 Angehörigen der bis-
herigen Feldbatterien 19, 20, 21, 22 statt,
an der Herr Major Scheurer einen in-
teressanten Vortrag über die heutige Ar-
tillerie hielt.

Nach einer Zusammenstellung der
„Liberté" hat die Körpergröße der Stel-
lungspflichtigen zugenommen. Während
in den Jahren 1884—91 die durchschnitt-
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licpe ©röfje ber jungen ßeute 163,5 cm
betrug, ift fie bis 1908 auf 165,6 cm
alfo um 2,1 cm geftiegen.

£ehr= und Schulwesen.
Saut Soranfcplag ber ©tabt Sern für

1912 merben 5 neue ißrimarfcput«
Kaffen, 2 Staffen an ber ftäbti«
fcpen 50iäbc£)enfe£unbarfdjute unb
4 Staffen am ©pmnafium neu ge«
fcEjaffen. Sie ©ntfcpäbigungen an
bie gortbilbungSfcpul« unb an bie

©(pwimmleprer fallen angemeffen
erpbpt werben, ebenfo ber Beitrag
an bie ©tellbertretungSloften ber
ißrimarleprer unb Seherinnen.
Sie bisherigen 2lnfäpe für bie
©teHbectreter (gr. 6 für ßeprer
unb gr. 5 für Seherinnen) werben
al§ unpaltbar empfunben. gn ben

©chulpäufern ©cpofjpalbe unb ©nge
follen hauSmirtfchaftlic£)e gortbit«
bungSfcpulen für Söcpter einge«
richtet werben. 21m ißrogput«
nafium foU enblicp mit ber ©in«

fühung beS Ipanbarbeiiunter«
r i ch t S ©rnft gemacpt werben. Sie
ßeprwerlftätten erfapren eine

©rwetterung burcp bie ©rricptung
einer 21bteilung für bie SelleibungS«
branche. Sie iantonale ©cpul«
f t) n o b e wirb, auf ben 2. Segember
einberufen, |>aupttraltanbum : 2luf=
fteßung eines IReglementeS für bie

äftäbchenfortbilbungSfcpulen unb 9îebifion
beS 2lrbeitSfchulgefepeS.

3um aufjer orbentlicpen iß r o f e f f o r
für ©pnälologte unb ©eburtSpilfe fowie
Sireïtor beS lantonaten grauen«
f pit als würbe ißribatbogent Dr. med.

§. ©uggisberg in Sern gemäht.
2Sir gratulieren!

21lS5ßrimarf(hulinfpeltor beS III.ÄreifeS
würbe fperr ßeprer Sürlt in Dberbalm
gewählt.

SaS neue teffinifepe ©cpulgefe| ift bem
abermaligen 21nfturm ber intranfigenten
Verdaten gum Dpfer gefallen. Ser Ser«
faffer beS ©efepeS, Staatsrat ©arbani«
üfterini, pat beSpalb feine Semiffion ein«

gereicht, unb am SDÎontag begann gum
ißroteft ber allgemeine ©treil ber ßeprer»
fchaft.

Kirche.
2lm 14. 9?obember tritt in Sern bie

reformierte ^irepenfpnobe gufammen, bie

unter anberem über bie ©infüprung einer
neuen Siturgie gn beraten pabe. 21m

8. bieS faitb im fünfter bie S'onfelration
ber in ben bernifepen ®ird;enbienft auf«

genommeneu Herren iß et er Sartp bon
Safel unb 9î o b. 9Î a m f e r bon Sern ftatt.
gn gntertafen würbe legten ©onntag
bie neue proteftantifdje Kirche eingeweiht.

öcsana und ffîusîk.
SaS erfte populäre Bongert

wirb ©onnntag abenbS 8 Upr bor einer
bollbefepten ß'ircpe ftattfinben. Sie Se«

beutung ber mitwirïenben ®ünftler unb
bie befepeibenen ißlappreife haben SBunber
gewirlt unb ber erfreuliche ©rfolg wirb
ohne .gweifet bie Seranftalterin ber ®on=
gerte, grau Slöfcp=@töder, beranlaffen,
biefe populären Bangerte als eine ftänbigc

©inridjtung auch im nächften gapre auf«
recht gu erhalten.. Sie gum Sortrag ge=
langenben Siolinfonaten bon Seclair,
g. @. Sacp unb Sliogart, finb bon aufjer«
orbentlicper ^langfcpönpeit unb bie Sieber
bon Sßolf unb bon ©epubert, bie grau
©lifabeth Sauterburg fingt, werben
uns aufs neue ben Seweis liefern, welch'
bielüerfprecpenbe unb bebeutenbe Sraft
wir an biefer jungen Sängerin befi|en.
— Son ber äftufilalienpanbtung ©ilgien
wirb unS noch mitgeteilt, bah bie refer«
bierten ißläpe aüSberlauft finb; bagegen
finb noch ißobtumpläpe gu gr. 2.— uub
©eitenfcpiffpläpe gu 50 ©tS. erhältlich-

gm Bongert beS Sieberlrang«
grohfinn, baS morgen Sonntag, nach
mittags 5 Uhr, in ber frangöfifchen £ird;e
ftattfinbet, werben berfchiebene Drcpefter«
unb A Capello-©höre gum erften iïïcal in
Sern aufgeführt, u. a. ein bebeutenbeS
Sonwerl unfereS 21ItmeifterS fpegar: „Sie
fpelbengeit". SBir empfehlen baS Bongert
gu gaptreiepem Sefuche beftenS.

Kunst und Wissenschaft.
21m 26. Dltober fanb in ©t. Urban

nach bollenbeter ÜSßieberauffteHung ber auS
©djottlanb gurüdgelauften ©porftüple ber
ehemaligen Sifterfienferabtei bie Uebergabe
an bie Sugerner Regierung ftatt. Sie
Sefidjtigung biefeS bebeutenben Sunft«
werleS auS ber Sarodgeit ift fepr em=

pfehlenSwert. Sie SBeipnacptSauS»
ft el lung ber bernifepen ®ünftler bauert
bom 26. Uîobember bis 21. Segember
nächfthiu.

turnen und Sport.

©onntag ben 5. Sîobember tagte im
©rofjratSfaale unter bem Sorfip bon
Surnlehrer Sanbi, bie gahlreich be=

fud)te Sel eg ter ten ber fammlung beS

bernifchen ßantonalturn«
ber eins, ©inmütig würbe be=

fchloffen, bie bon gewiffer Seite
berlangte Dîebifion beS geftregle«
mentes (21bfä;affung beS Schnell«
lattfeS im ©ingelwettlampf) abgu«
lehnen.

21n baS eibg. Surnfeft in Safel
1912 hat ber SitnbeSrat eine
©ubbention bon gr. 5000 ge=
fprochen. Sie Selegiertenberfamm«
lung beS Schweig. 211penllub
in gug bewilligte einen Seitrag
bon gr. 25,000 an baS projet«
tierte 211 pine SWÎufeum in Sern.
Ser gufjbaïtmatih gwifchen
g. ©. Sern unb Olb Sops Safel
enbete mit 4:2 gu ©unften ber
SaSler. g. ©. |)oung Sops Sern
fiegte mit 2 : 0 über g. ©. ©haitp«
be=gonbS.

Bändel und Verkehr.
Serner 2llpenbal)n.

©amftag ben 4. Dîobember würbe
bom SermaltungSrate ber Ser«
trag betreffenb ben Sau ber Sinie
fünfter « ©renepen rat.ifigiert.

Sie Soften werben auf total 25 ÜKillionen
graulen berechnet, wobon 181/2 äftiEionen
auf ben Sau beS grofjen SunnelS ent«
fallen. Siegirma, bie ben Sau übernimmt,
beftept auS ben Unternehmern ber Sötfcp«
bergbaprt, gu benen uoep ber belannte
©pef«gugenieur beS ßötfcpbergtuunelS
ütoipplep bon 21arau tritt. SOÎit ben
2lrbeiten würbe bereits am 6. bieS be=

gönnen, bei welchem 2Inlap in ©renepen
eine Heine geier beranftaltet würbe. Sie
Saufrift beträgt 31/2 gapre.

gerner genehmigte ber SerwaltungS«
rat ben mit ben bernifepen Sraftwerlen
abgefcploffenen ©nergielieferungSbertrag
für ben eleltrifdpen Setrieb ber
Sotfcpbergbapn. @r erllärte fiep auep ein«

berftanben mit ben ißläiten für ben Um«
bau beS SapnpofeS ©pieg. Sie
©trede @cpergligen=@pieg ber Spunerfee«
Sapn foU auf Soppelfpur unb ebenfalls
für eleltrifdjen Setrieb auSgerüftet Werben.

Ser Sau ber ßinien ißruntrut«
Sambant itnb Sramlingen«
SreuIeuj«9îoirmont ift nitmnepr
gefiepert. ÜKan pofft im grüplitig mit
beut Sau beginnen gu lönnen.

Sern er fpanbelsbanl. Ser
Umtaufcpbertrag mit ber 2IltiengefeHfd;aft
ßeu & Sie. ift rechtsgültig geworben. Sie
gntereffengemeinfepaft gwifdjen ben betben
©efellfcpaften wirb fomit burtpgefüprt.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion : Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29),

Clisabctl) Cauterburg,
eine geborne Cangnauerin, Soliftin am erften populären Konzert.
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liche Größe der jungen Leute 163,5 cm
betrug, ist sie bis 1968 auf 165,6 cm
also um 2,1 cm gestiegen.

Lehr- una Schulwesen.
Laut Voranschlag der Stadt Bern für

1912 werden 5 neue Primarschul-
klaffen, 2 Klassen an der städti-
schen Mädchensekundarschule und
4 Klassen am Gymnasium neu ge-
schaffen. Die Entschädigungen an
die Fortbildungsschul- und an die

Schwimmlehrer sollen angemessen
erhöht werden, ebenso der Beitrag
an die Stellvertretungskosten der
Primarlehrer und Lehrerinnen.
Die bisherigen Ansätze für die
Stellvertreter (Fr. 6 für Lehrer
und Fr. 5 für Lehrerinnen) werden
als unhaltbar empfunden. In den

Schulhäusern Schoßhalde und Enge
sollen hauswirtschaftliche Fortbil-
duugsschulen für Töchter einge-
richtet werden. Am Progym-
nasium soll endlich mit der Ein-
führung des H andarbeitunter-
richts Ernst gemacht werden. Die
Lehrwerkstätten erfahren eine

Erweiterung durch die Errichtung
einer Abteilung für die Bekleidungs-
branche. Die kantonale Schul-
synode wird, auf den 2. Dezember
einberufen. Haupttraktandum : Auf-
stellung eines Regimentes für die

Mädchenfortbildungsschulen und Revision
des Arbeitsschulgesetzes,

Zum außerordentlichen Professor
für Gynäkologie und Geburtshilfe sowie
Direktor des kantonalen Frauen-
spit als wurde Privatdozent l)r, mecl.

H. Guggisberg in Bern gewählt.
Wir gratulieren!

AlsPrimarschulinspektor des III. Kreises
wurde Herr Lehrer K, Bürki in Oberbalm
gewählt.

Das neue tessinische Schulgesetz ist dem
abermaligen Austurm der intransigents«
Klerikalen zum Opfer gefallen. Der Ver-
fafser des Gesetzes, Staatsrat Garbani-
Nerini, hat deshalb seine Demission ein-
gereicht, und am Montag begann zum
Protest der allgemeine Streik der Lehrer-
schaff.

Kirche.
Am 14. November tritt in Bern die

reformierte Kirchensynode zusammen, die

unter anderem über die Einführung einer
neuen Liturgie zu beraten habe. Am
8. dies fand im Münster die Konsekration
der in den bernischen Kirchendienst auf-
genommeneu Herren Peter Barth von
Basel und R o b. R a m s er von Bern statt.
In Jnterlaken wurde letzten Sonntag
die neue protestantische Kirche eingeweiht.

6esang una Musik.
Das erste populäre Konzert

wird Sonnntag abends 8 Uhr vor einer
vollbesetzten Kirche stattfinden. Die Be-

deutung der mitwirkenden Künstler und
die bescheidenen Platzpreise haben Wunder
gewirkt und der erfreuliche Erfolg wird
ohne Zweifel die Veranstalterin der Kon-
zerte, Frau Blösch-Stöcker, veranlassen,
diese populären Konzerte als eine ständige

Einrichtung auch im nächsten Jahre auf-
recht zu erhalten. Die zum Vortrag ge-
langenden Violinsonaten von Leclair,
I. S. Bach und Mozart, sind von außer-
ordentlicher Klangschönheit und die Lieder
von Wolf und von Schubert, die Frau
Elisabeth Lauterburg singt, werden
uns aufs neue den Beweis liefern, welch'
vielversprechende und bedeutende Kraft
wir an dieser jungen Sängerin besitzen,
— Von der Musikalienhandlung Gilgien
wird uns noch mitgeteilt, daß die refer-
vierten Plätze ausverkauft sind; dagegen
sind noch Podiumplätze zu Fr. 2.— und
Seitenfchiffplätze zu 50 Cts. erhältlich.

Im Konzert des Liederkranz-
Frohsinn, das morgen Sonntag, nach-
mittags 5 Uhr, in der französischen Kirche
stattfindet, werden verschiedene Orchester-
und Lapello-Chöre zum ersten Mal in
Bern aufgeführt, u. a. ein bedeutendes
Tonwerk unseres Altmeisters Hegar: „Die
Heldenzeit". Wir empfehlen das Konzert
zu zahlreichem Besuche bestens.

Kunst una Wissenschaft.
Am 26. Oktober fand in St. Urban

nach vollendeter Wiederaufstellung der aus
Schottland zurückgekauften Chorstühle der
ehemaligen Cistersienserabtei die Uebergabe
an die Luzerner Regierung statt. Die
Besichtigung dieses bedeutenden Kunst-
Werkes aus der Barockzeit ist sehr em-
pfehlenswert. Die Weihnachtsaus-
stellung der bernischen Künstler dauert
vom 26. November bis 21. Dezember
nächsthin.

curnen una Sport.

Sonntag den 5. November tagte im
Großratssaale unter dem Vorsitz von
Turnlehrer Bandi, die zahlreich be-
suchte Dele gier ten Versammlung des

bernischen Kantonalturn-
Vereins. Einmütig wurde be-

schloffen, die von gewisser Seite
verlangte Revision des Festregle-
mentes (Abschaffung des Schnell-
laufes im Einzelwettkampf) abzu-
lehnen.

An das eidg. Turnfest in Basel
1912 hat der Bundesrat eine
Subvention von Fr. 5000 ge-
sprochen. Die Delegiertenversamm-
lung des Schweiz. Alpenklub
in Zug bewilligte einen Beitrag
von Fr. 25,000 an das projek-
tierte Alpine Museum in Bern.
Der Fußballmatch zwischen
F. C. Bern und Old Boys Basel
endete mit 4:2 zu Gunsten der
Basler. F. C. Aoung Boys Bern
siegte mit 2 : 0 über F. C. Chaux-
de-Fonds.

vanael una Verkehr.
Berner Alpenbahn,

Samstag den 4. November wurde
vom Verwaltungsrate der Ver-
trag betreffend den Bau der Linie
Münster - Grenchen ratifiziert.

Die Kosten werden auf total 25 Millionen
Franken berechnet, wovon I8V2 Millionen
auf den Bau des großen Tunnels ent-
fallen. Die Firma, die den Bau übernimmt,
besteht aus den Unternehmern der Lötsch-
bergbahn, zu denen noch der bekannte
Chef-Ingenieur des Lötschbergtunnels
Rothpletz von Aarau tritt. Mit den
Arbeiten wurde bereits am 6. dies be-

gönnen, bei welchem Anlaß in Grenchen
eine kleine Feier veranstaltet wurde. Die
Baufrist beträgt 31/2 Jahre.

Ferner genehmigte der Verwaltungs-
rat den mit den bernischen Kraftwerken
abgeschlossenen Energielieferungsvertrag
für den elektrischen Betrieb der
Lötschbergbahn. Er erklärte sich auch ein-
verstanden mit den Plänen für den Um-
bau des Bahnhofes Spiez. Die
Strecke Scherzligen-Spiez der Thunersee-
Bahn soll aus Doppelspur und ebenfalls
für elektrischen Betrieb ausgerüstet werden.

Der Bau der Linien Pruntrut-
Damvant und Tramlingen-
Breuleux-Noirmontist nunmehr
gesichert. Man hofft im Frühling mit
dem Bau beginnen zu können.

Bern er Handelsbank. Der
Umtauschvertrag mit der Aktiengesellschaft
Leu L- Cie. ist rechtsgültig geworden. Die
Interessengemeinschaft zwischen den beiden
Gesellschaften wird somit durchgeführt.

vavcx umZ vcucàcz:
MI.cS VeeUoeU, IZuciàuàrei, oenK.

kì âie Reäaktion: vr. kraeker (^Ilinenästrasse 29^,

klissbetl) Lsuterburg,
eine geborne Lsngnsuerin, Solistin um ersten populären Koncert.
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